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Heitere Hoffnungslosigkeit
Erinnerung an den jüdischen Maler Julius Wolfgang  
Schülein und seine Frau Suzanne Carvallo-Schülein

Auch gedenktafeln haben ihre schicksale! in München hing 
am haus leopoldstraße 21 seit dem 5. juli 1979 in der höhe 
des ersten stockwerks eine gut versteckte gedenktafel mit ei-
ner zuletzt kaum noch entzifferbaren inschrift: „im früheren 
turmgeschoss dieses / hauses war das Atelier des Malers / ju-
lius Wolfgang schülein / in den jahren von 1908 bis 1930.“1 im 
sommer 2016 brachten Baumaßnahmen die von Franz hart 
(schrift) und Karl Oppenrieder aus Kirchheimer Muschelkalk 
gestaltete gedenktafel in gefahr. Auch die beiden gedenkta-
felkunstwerke für die Familie Mann, die der thomas-Mann-
Förderkreis München e.V. (seit 2012: Forum) nebenan, am 
haus Franz-joseph-straße 2, im jahr 2000 hatte anbringen las-
sen (entwurf: joachim jung; Ausführung: Mayer’sche hof-
kunstanstalt), waren nicht mehr sicher. die beiden glastafeln 
kamen umgehend ins Archiv des Forums in der hochschule 
für Musik und theater München. gleichzeitig wurde das jüdi-
sche Museum München informiert, das wiederum das Münch-
ner Baureferat veranlasste, die schülein-tafel abzunehmen 
und im Bauhof an der ständlerstraße zu lagern. der Vorgang 
war der jüdischen Allgemeinen einen Bericht wert.2 sodann 
zeigte sich ellen Presser, die leiterin des Kulturzentrums der 
israelitischen Kultusgemeinde München und Oberbayern, 
spontan bereit, im Kulturzentrum am sankt-jakobs-Platz zu-
sammen mit dem thomas-Mann-Forum im herbst 2016 ei-
nen weiteren Vortrag innerhalb unserer gemeinsamen reihe 
„nachbarschaften“ zu veranstalten. der Vortrag mit lichtbil-
dern wurde auf den 23. november 2016 festgelegt und führte 

1 Vgl. dirk heißerer, joachim jung: Ortsbeschreibung. tafeln und texte 
in schwabing. ein erinnerungsprojekt. München 1998, s. 48; Otto Bistritz-
ki: gedenktafeln in München. München 1999, s. 145.

2 hr [helmut reister]: Fast entsorgt. erinnerung. Warum die gedenktafel 
für den Maler julius Wolfgang schülein in der leopoldstraße beinahe im 
Müll gelandet wäre. in: jüdische Allgemeine. Wochenzeitung für Politik, 
Kultur, religion und jüdisches leben 71, 33 (18. August 2016), s. 15.
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zu intensiven recherchen weltweit. einige der ergebnisse sol-
len hier mitgeteilt werden. 

den Artikel in der Jüdischen Allgemeinen über die ret-
tungsaktion las eine dame in München, der das Fehlen der 
schülein-tafel ebenfalls aufgefallen war. sie nahm Kontakt 
mit mir auf und präsentierte in ihrer Münchner Wohnung 
zwei Bilder, die sie vor 40 jahren von schüleins tochter erwor-
ben hatte. zusammen machten wir uns auf die suche nach der 
Familie des ehepaars und wurden in Paris, der Bretagne und in 
spanien fündig. ich danke daher catherine Kahn in München 
und Arielle Bernheim und Marta redon in Paris für ihre un-
terstützung sowie dem schülein-enkel Pascal hannigsberg in 
Pommeret (Bretagne) für die erlaubnis, Bilder und texte seiner 
Ahnen vorstellen zu dürfen.

die jüdische Familie schülein kennt man in München als 
Begründer der unionsbrauerei (ab 1921: löwenbräu). zwei 
Ausstellungen wiesen in den letzten jahren darauf hin. das 
Kulturzentrum einstein zeigte im september und Oktober 
2015 die Ausstellung Die Schüleins.3 und im jüdischen Mu-
seum war von April 2016 bis januar 2017 in der Ausstellung 
Bier ist der Wein dieses Landes. Jüdische Braugeschichten 
 sogar ein Porträt von julius Wolfgang schülein zu sehen, das 
den Brauereibesitzer und Bankier josef schülein, einen Onkel 
des Malers, zeigt.4 doch wer war dieser Maler julius Wolf-
gang schülein? und wer seine Frau suzanne carvallo-schü-
lein? 

die Quellenlage ist überschaubar. da sind zunächst, neben 
den einträgen in den Künstlerlexika thieme-Becker und Voll-
mer, die 1968 als Privatdruck unter dem titel Heitere Hoff
nungslosigkeit erschienenen erinnerungen schüleins.5 der 

3 Vgl. hermann Wilhelm: die schüleins. Aufstieg, enteignung, Flucht. 
zur geschichte einer jüdischen Brauereifamilie in München. Mit einem 
Verweis auf die sanierung haidhausens und die entstehung des „Kultur-
zentrums einstein“ von der Kulturcooperative bis zu „einstein Kultur“. 
München 2015.

4 Vgl. lilian harlander, Bernhard Purin (hg.): Bier ist der Wein dieses 
landes. jüdische Braugeschichten. München 2016, s. 143. Vgl. die Abbil-
dung des schülein-Aquarells „löwenbräuzelt auf dem Oktoberfest“ (um 
1930), ebd., s. 144.

5 julius W. schülein: heitere hoffnungslosigkeit. rückblick und selbst-
porträt. horn (niederösterreich) 1968. exemplare sind in der Bayerischen 
staatsbibliothek, im lenbachhaus München (Bibliothek), in der deutschen 
nationalbibliothek leipzig und in der Bibliothek der eth zürich nach-
weisbar (Auskunft dr. Volker schümmer, zentralinstitut für Kunstge-
schichte, München).
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Katalog der schülein-retrospektive im lenbachhaus 19736 ist 
das einzige Werkverzeichnis. im 1988 veröffentlichten Band 
Geschichte und Kultur der Juden in Bayern gibt es einen le-
benslauf schüleins.7 der kleine Katalog einer Ausstellung aus 
den Beständen des leo Baeck instituts new York im dezem-
ber 2012 im Münchner gasteig bildet ein paar schülein-Werke 
ab.8 im internet ist eine ausführliche biographische studie zu 
schülein von gertrud lütgemeier zu finden, die den schülein-
nachlass des leo Baeck instituts (new York) auswerten konn-
te.9 Weitere dokumente enthält der nachlass julius Wolfgang 
schülein der stadtbibliothek München (literaturarchiv Mona-
censia). Werke schüleins lagern in München in den depots der 
städtischen galerie im lenbachhaus und im stadtmuseum.10

die Vorfahren des Malers schülein kamen aus thalmässing 
im mittelfränkischen landkreis roth und waren ende der 
1860er jahre nach München gezogen. jacob schülein, geboren 
1852, war der älteste von fünf geschwistern, heiratete 1890, 
mit 28 jahren, die 19-jährige Münchner Patriziertochter jo-
hanna Krämer, und bekam mit ihr zwei Kinder, den späteren 
Maler julius Wolfgang schülein (1881–1970) und die tochter 
hedwig (1882–1942). ende dezember 1891 nahm sich jacob 
schülein als Folge starker depressionen das leben. 

6 Ausstellungs-Katalog julius W. schülein 1881–1970. gemälde, zeich-
nungen, Aquarelle, druckgraphik. städtische galerie im lenbachhaus 
München. 12. Oktober bis 11. november 1973. 

7 Fritz Armbruster: julius Wolfgang schülein (1881–1970). Maler. in: 
 geschichte und Kultur der juden in Bayern. lebensläufe. herausgegeben 
von Manfred treml und Wolf Weigand unter Mitarbeit von evamaria 
Brockhoff. München 1988 (Veröffentlichungen zur Bayerischen geschichte 
und Kultur nr. 18/88), s. 273–278. Vgl. Anton sailer: julius W. schülein – 
zum 100. geburtstag. in: die Kunst und das schöne heim 93, 5 (1981), 
s. 343–346; horst ludwig: curry und schülein. in: Weltkunst 8 (1992), 
s. 1035–1037. 

8 Ausstellungs-Katalog streifzug durch das jüdische München. Ausge-
wählte Materialien aus den Beständen des leo Baeck instituts new York. 
Ausstellung 10. november – 2. dezember 2012, gasteig München. leo 
Baeck institut, new York. 

9 gertrud lütgemeier: julius Wolfgang schülein (1881–1970): ein jüdi-
scher Maler aus München. eine Biographie. Auf: http://www.rijo.home 
page.t-online.de/pdf_2/de_Mu_ju_schuelein.pdf (letzter zugriff: 23. Au-
gust 2017).

10 Vgl. Ausstellungs-Katalog julius W. schülein 1881–1970 (wie Anm. 6), 
s. 44–48. zu ergänzen ist das Bildnis „Bahnhof Montparnasse“ (66 x 82 cm), 
von der städtischen galerie erworben 1927. Vgl. Ausstellungs-Katalog 
städtische galerie München 1929, s. 49 (inventar-nr. K 873). die beiden 
Werke im stadtmuseum bildet innerhalb einer Kurzvita ab: horst ludwig: 
Münchner Maler im 19./20. jahrhundert. sechster Band. München 1994, 
s. 329.
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der schicksalsschlag hatte unmittelbare Folgen. die toch-
ter suchte halt in einer frühen ehe und verlobte sich bereits 
15-jährig mit dem 25-jährigen sigwart cahnmann (1871–
1942), den sie drei jahre später heiratete. ihr Bruder julius 
fand halt im schreiben, und thematisierte dabei, wie tage-
bucheinträge und seine erinnerungen erkennen lassen, die 
matriarchalisch bestimmte Familie, aus der es für ihn lange 
zeit kein entrinnen gab.11 sein Verhältnis zum judentum be-
stand ein leben lang aus dem staunen darüber, wie es mög-
lich sein konnte, diese und andere religionen, aus welchen 
gründen auch immer, anzufeinden. da er seit den schultagen 
erfahren hatte, was Antisemitismus ist, kam er als alter 
Mann zu dem schluss, dass sein judentum für ihn immer nur 
ein „schönheitsfehler“, ein „hemmnis auf seinem lebens-
wege“ gewesen sei. und er schloss diese Betrachtung mit der 
Frage nach seinem lebensweg und der aufgeklärten Antwort 
darauf:

Was war mein Weg in einer von Kriegen und revolutio-
nen erschütterten, einer sich völlig verwandelnden Welt? 
ich habe mich auch vielfach gewandelt, wie könnte es 
anders sein. Freilich trotzdem bin ich ein Kind des aus-
gehenden 19. jahrhunderts, aufgewachsen im lichte goe-
thes, des humanismus, der mittelmeerländischen und 
mitteleuropäischen Kultur. Meine Ablehnung jeder Art 
von Fanatismus, jedes glaubens an absolute Wahrheit 
und absolute Wertmaßstäbe hat sich nur verstärkt.12

nach dem Abitur studierte julius Wolfgang schülein zunächst 
von 1900 bis 1904 acht semester jura in München und Berlin, 
besuchte aber auch Vorlesungen in Philosophie (bei georg 
simmel), in nationalökonomie (bei lujo Brentano) und in 
Kunstgeschichte (bei heinrich Wölfflin) und war lange unent-
schieden, ob er schriftsteller oder Maler werden sollte. Von 
1904 bis 1907 studierte schülein an der Akademie der Bilden-
den Künste in München bei hugo von habermann und danach 
in Paris an der Malschule „la Palette“. der Aufenthalt be-
stärkte ihn in seiner Berufung zum Maler, zum Künstler. im 
tagebuch notierte er 1908:

11 lütgemeier: julius Wolfgang schülein (wie Anm. 9), s. 11.
12 zitiert nach ebd., s. 21.
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Paris, wie ich dich liebe! es ist ein zauber, auf der Pont 
des Arts zu stehen, ins herz zu sehen dieser reichen, 
 freien, festlichen Welt, dort die alte insel, die schiffe, 
Wolken und seine und drüben der louvre, mein louvre, 
aus dessen schätzen mir einer um den anderen zu reden 
beginnt.13

in Paris lernte er die zwei jahre jüngere Malerin suzanne car-
vallo (1883–1972) kennen, 1912 heirateten die beiden. im 
rückblick seiner erinnerungen stellte er die Begegnung bib-
lisch dar:

und in Paris war es, wo ich unverdientermaßen das 
 große loos gewann, die seltene Frau, den wunderbaren 
Kameraden für mein ganzes leben fand. rue du Val de 
grace war der glückverheißende name der straße, wo 
ich sie in einer Malschule (la Palette) traf, für sie wie für 
mich der erste tag in dieser schule. ich war ausgezogen 
wie saul für eselinnen und brachte heim ein König-
reich.14

suzanne carvallo-schülein, die tochter sephardischer juden, 
machte sich vor allem als Porträtistin einen namen. Beson-
ders beeindruckt ein Porträt ihres großvaters jules carvallo 
(1820–1915). er war, wie Werner jacob cahnmann, schüleins 
neffe, schreibt, „der sohn einer jüdischen Mutter und [ein] 
 bekannter [französischer] eisenbahn- und Brückeningenieur“.15 
Vor allem aber war jules carvallo 1860 Mitbegründer und ers-
ter Präsident der Alliance israélite universelle (Aiu), der ers-
ten internationalen zivilen jüdischen Organisation in euro-
pa.16 Wie segensreich die Aiu gerade in Krisenzeiten wirkte, 
zeigt sich am Beispiel des deutsch-französischen Kriegs 
1870/71, als sie über den „Völkerhass“ hinaus im geist der jü-
dischen Verbundenheit zwischen den sogenannten erbfeinden 
Frankreich und deutschland die „Bruderhand“ darbot und er-
griff.17 

13 Ebd., S. 12.
14 zitiert nach ebd.
15 Werner j. cahnmann: suzanne carvallo schülein. in: Ausstellungs-

Katalog julius W. schülein (wie Anm. 6), s. 44.
16 ebd.
17 carsten Wilke: Völkerhass und Bruderhand. ein deutsch-französi-

scher Briefwechsel aus dem jahr 1871. in: Kalonymos. Beiträge zur deutsch-
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es hatte demnach einen gu-
ten grund, dass dieses Porträt 
im september 1931, nachdem 
das ehepaar schülein bereits 
seit einem jahr in Berlin lebte, 
als titelbild des Gemeinde
blatts der Jüdischen Gemein
de zu Berlin Verwendung fand 
(siehe Abb. 1). Willi Wolf radt 
betont den programmatischen 
charakter dieses gemäldes:

suzanne carvallo-schü-
lein ist gebürtige Pari-
serin. ihr Vater, Mathe-
matiker, hat die leitung 
der ecole polytechnique 
inne, deren erster jüdi-
scher schüler ihr großva-
ter jules carvallo gewe-
sen ist, ein Mann, der als 
Mitbegründer der Alli-
ance israélite universelle 
einen namen hat in der 
jüdischen Welt. sie hat 
ihn gemalt, und das Bild (sh. titelbild), das den gedan-
kenvoll in die hand gestützten Kopf eines besinnungs-
stillen und ehrwürdig einfachen Menschen gibt, ist eben-
so kennzeichnend für ihre tiefe Verbundenheit mit 
Familie und stammesart wie für ihre Porträtkunst.18

heute ist das Bildnis ein wichtiges zeugnis der eigenen ge-
schichte am hauptsitz der Aiu in Paris, rue la Bruyère 45.19 
doch zurück nach München. ein jahr nach der hochzeit zog 
das ehepaar schülein 1913 nach München in die trautenwolf-
straße 6/i. julius Wolfgang schülein wurde einer der Mitbe-

jüdischen geschichte aus dem salomon ludwig steinheim-institut 11, 4 
(2008), s. 1–5.

18 Willi Wolfradt: die Malerin suzanne carvallo-schülein. in: gemein-
deblatt der jüdischen gemeinde zu Berlin 21, 9 (september 1931), s. 275 f.

19 Monsieur jean-claude Kuperminc stellte freundlicherweise eine re-
produktion dieses großformatigen gemäldes (58 x 48 cm) für den Vortrag 
zur Verfügung. 

1 Suzanne Carvallo-
Schülein: Jules Carvallo, 
o.J. Öl/Lw. 58 x 48 cm. 
Im Besitz der AIU, Paris
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gründer der neuen sezession, einer fortschrittlichen Künstler-
gruppe, zu der die zeichner Karl Arnold und rudolf großmann 
sowie die Maler Karl caspar, Adolf erbslöh, Albert Weisger-
ber, Alexej jawlensky und Paul Klee gehörten.20 schülein war 
gleich mitten im Kunstbetrieb. Allerdings lehnte Wassily Kan-
dinsky in einem Brief an ihn vom dezember 1913 die Mit-
gliedschaft in der neuen sezession mit der Begründung ab, die 
Formate seiner Bilder sprengten jedes Maß und er wolle damit 
einer fast zwangsläufigen Ablehnung seiner Bilder zuvorkom-
men.21 

schülein selbst machte sich einen namen als Maler von 
französischen landschaften und von stadtlandschaften, allen 
voran denen Münchens. Markante Beispiele dafür waren 1973 
in der schülein-Ausstellung des lenbachhauses zu sehen. her-
vorragende Beispiele sind zeichnung und gemälde des Blicks 
(um 1914) vom turmatelier auf die leopoldstraße mit den 
Pappeln, den Vorgärten und dem damals noch existierenden 
Prinz-leopold-Palais (heute studentenwerk).22 (siehe Abb. 2.) 
Besonders gelungen ist ein Bild der ludwigstraße mit dem sie-
gestor, gesehen von der treppe der staatsbibliothek aus nach 
norden.23 die „sonntagsparade auf dem Odeonsplatz“ (1911) 
befindet sich in der städtischen galerie im lenbachhaus.24 
eine Variante dazu mit dem titel „Odeonsplatz“25 wurde (laut 
inventarverzeichnis) 1958 an das Münchner stadtmuseum für 
1.000 Mark verkauft; das etwa zeitgleich entstandene Bild 
„synagoge in München / (lenbachplatz)“26 im Wert von 500 
Mark gab es als geschenk dazu. ein Bericht des Münchner 
Merkur über die Ausstellung brachte schüleins Malweise auf 
den Punkt: „seine Bilder vereinen architekturräumliche ge-
nauigkeit mit dem malerischen reiz von stimmungen.“27 die 

20 Vgl. das gruppenfoto der neuen sezession 1919 in: Ausstellungs- 
Katalog Paul Klee. das Frühwerk 1883–1922. städtische galerie im len-
bachhaus, München. 12. dezember 1979–2. März 1980, s. 31.

21 stadtbibliothek München. Monacensia, literaturarchiv. nachlass j. 
W. schülein, signatur jWs B 45.

22 Ausstellungs-Katalog julius W. schülein (wie Anm. 6), nr. 61, Abb. 
s. 12 und nr. 8, Abb. s. 13.

23 ebd., nr. 12, Abb. s. 22. Original in Privatbesitz.
24 ebd., nr. 6.
25 ebd., nr. 11 (hier bezeichnet „ludwigstraße“).
26 ebd., nr. 10 (hier bezeichnet „synagoge“).
27 ingrid seidenfaden: Münchner Malertraum. in: Münchner Merkur 

vom 20./21. Oktober 1973, s. 26. etwas oberflächlich heißt es dagegen in 
der rezension „heitere hoffnungslosigkeit“ von Wolfgang längsfeld in der 
Süddeutschen Zeitung vom 5. november 1973: „julius W. schülein (…) 
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Münchener straßenszenen schüleins wären es wert, wieder-
entdeckt zu werden.

zu den Bekanntschaften des ehepaars schülein in München 
gehörten auch einige renommierte schriftsteller und Künstler, 
wie sich der Maler erinnert:

Wir waren in persönlichen Beziehungen zu heinrich und 
thomas Mann, zu jakob Wassermann und seiner zweiten 
Frau Martha Karlweis, zu Arthur schnitzler, zu Arnold 
zweig, Wolfenstein, efraim Frisch, [Frank] Wedekind, 
Kasimir edschmid etc. die besten jüngeren Künstler wa-
ren in der Münchener neuen secession; mit vielen von 
ihnen traf man sich nachts in Weinstuben, edwin scharf, 
der Bildhauer, und Paul Klee standen uns nahe.28

malte gern heitere Motive: buntes Volk in Münchner straßen, Mittelmeer-
landschaften.“

28 schülein: heitere hoffnungslosigkeit (wie Anm. 5), s. 38. Wie joachim 
jung herausgefunden hat, übernahmen Klees bei der geburt der schülein-
tochter catherine 1916 den Kater Fripouille, nannten ihn um in „Fritz“ 
und gaben ihn nicht mehr her. Paul Klee entschädigte Frau schülein mit 
der aquarellierten Federzeichnung (rote tinte) „hügellandschaft mit der 
schwarzen sonne“ (1918, 16,5 x 21,5 cm, Werkverzeichnis 1899, heute in 
amerikanischem Privatbesitz). Auf dem Blatt hat Klee unten rechts notiert 
„Frau schülein für den schönen Fripp“. 

2 Julius Wolfgang 
Schülein: Leopoldstraße 
in München, um 1914. 
Kohlezeichnung auf 
Papier. 24 x 31,5 cm. 
Verbleib unbekannt
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zu einigen dieser „Beziehungen“ ha-
ben sich interessante zeugnis se er-
halten. so dankte heinrich Mann, 
damals mit Frau und tochter wohn-
haft im haus leopoldstraße 59/iii, in 
einem bislang unbekannten Brief an 
das ehepaar schülein für ein beson-
deres Bild-geschenk, das er zu sei-
nem 50. geburtstag, dem 27. März 
1921, erhalten hatte:

Verehrte gnädige Frau, lieber herr 
schülein,
es drängt mich, ihnen sogleich zu 
danken, für ihre freundlichen 
Wünsche und für das wunder-
schöne leuchtende Bild, das nun 
unser zimmer schmückt. ihre 
freundliche gesinnung verpflich-
tet mich zu großem danke, und 
ich erwidere sie aufrichtig. / Mit 

den freundlichsten grüßen, auch von meiner Frau / ihr 
heinrich Mann29

Man gäbe viel darum, zu erfahren, was das für ein leuchten-
des Bild gewesen ist, das heinrich Mann in seiner Wohnung 
aufgehängt hatte. es ist, zusammen mit dem sogenannten 
Münchener nachlass, den die Familie bei der Flucht ins exil 
zurücklassen musste, verschollen.30 dafür findet sich eine 
Porträtzeichnung heinrich Manns von suzanne carvallo-
schülein aus dem jahr 1927 zu  Beginn einer französischen 
übersetzung von heinrich Manns novelle Liliane und Paul 
(1926). (siehe Abb. 3.)

ein mindestens ebenso freundschaftliches Verhältnis be-
stand zu dem ehepaar Katia und thomas Mann. suzanne car-
vallo-schülein hat drei Porträts der Mann-Familie angefertigt, 

29 stadtbibliothek München. Monacensia, literaturarchiv. nachlass j. 
W. schülein, signatur jWs B 47. Abdruck mit freundlicher erlaubnis der 
s. Fischer Verlag gmbh, Frankfurt am Main.

30 Vgl. zum sogenannten Münchner nachlass heinrich Manns: christi-
na Möller: „nun liegen sie im regen, meine Manuskripte.“ zur Bestands-
geschichte des heinrich-Mann-Archivs. in: heinrich Mann-jahrbuch 20 
(2002), s. 167–196.

3 Suzanne Carvallo-
Schülein: Heinrich 
Mann, um 1927.  
Zeichnung. Technik, 
Maße und Verbleib 
unbekannt. Abb. in: 
Heinrich Mann: Liliane 
et Paul (Nouvelle). Par 
Heinrich Mann. Traduit 
par Alzir Hella et Olivier 
Bournac. Paris, Kra, 
1927, S. [1]
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zwei gemälde und eine radierung bzw. eine Vorzeichnung 
dazu. die beiden gemälde haben alle Wege ins exil mitge-
macht und werden heute im thomas-Mann-Archiv der eth-
Bibliothek zürich verwahrt. das erste gemälde (Öl/holz) 
stellt tochter elisabeth dar, gemalt 1926, das geliebte „Kind-
chen“, damals acht jahre alt. Von dem Porträt Katia Manns 
(Öl/leinwand) aus der zeit um 1930 hielt thomas Mann an-
scheinend viel; es hing, wie der Kunsthistoriker helmut hess 
herausgefunden hat, in seinem Arbeitszimmer.31 

suzanne carvallo-schülein hat auch ein Porträt thomas 
Manns gezeichnet, eine Kaltnadelradierung, entstanden ende 
1929 aus Anlass der Verleihung des nobelpreises für literatur 
an thomas Mann. die Auflage betrug 25 exemplare. das Port-
rät erschien im januar-heft 1930 der zeitschrift Jugend mit 

31 Vgl. das Foto zu dem Beitrag von dirk heißerer: Wohnhaus thomas 
Mann, Poschingerstraße 1, München, Arbeitszimmer mit Blick zur diele. 
in: Alexander Bastek, Anna Marie Pfäfflin (hg.): thomas Mann und die bil-
dende Kunst. Katalog zur Ausstellung im Museum Behnhaus drägerhaus 
und im Buddenbrookhaus lübeck 13. september 2014 bis 6. januar 2015. 
Petersberg 2014, s. 156 f, hier s. 157. das Bildnis „Katia Mann“ hing an der 
Wand rechts. die drei Arbeiten von suzanne carvallo-schülein zur Familie 
Mann wurden für die lübecker Ausstellung nicht herangezogen.

4 Suzanne Carvallo-
Schülein: Thomas Mann, 
1929. Radierung.  
40,1 x 29,9 cm 
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einem Auszug der rede thomas Manns bei der nobelpreis-
Feier des Münchner rotary-clubs zum thema „Bürgerlich-
keit“ (siehe Abb. 4). ein Abzug dieser radierung ist im tho-
mas-Mann-Archiv zürich nicht mehr erhalten. dafür gibt es 
die Vorzeichnung für die radierung in der national Portrait 
gallery collection der smithsonian institution, Washington, 
d.c. (siehe rückseite dieses heftes).

suzanne carvallo-schülein porträtierte auch Arthur 
schnitzler32 sowie jakob Wassermann und efraim Frisch (dazu 
unten mehr). Mit ihren Bildern hatte sie viel erfolg bei zeit-
schriften wie der Münchener Jugend, die sogar titelbilder 
nach ihren Porträts brachten. so etwa 1928 liesl Frank, die 
gattin des dichters Bruno Frank,33 beide wiederum eng be-
freundet mit thomas Mann, dessen nachbarn die Franks 
nicht nur im Münchener herzogpark waren, sondern später 
auch im amerikanischen exil. Bruno Frank war bereits thema 
innerhalb der „nachbarschaften“-Vorträge.34 

das ehepaar schülein zog 1930 nach Berlin. schülein erin-
nert sich: „Auch in Berlin, wo wir die drei letzten jahre vor 
der  hitler-Katastrophe lebten, kannten wir bald die besten 
Künstler.“35 dieser Ortswechsel stand für das Gemeindeblatt 
der Jüdischen Gemeinde zu Berlin in einem größeren zusam-
menhang, dem ende Münchens als maßgebender Kunststadt. 
in dem bereits zitierten Artikel über suzanne carvallo-schü-
lein schrieb Willi Wolfradt:

der Ortswechsel hat ohne zweifel symptomatische Be-
deutung. suzanne carvallo-schülein und ihr gatte, der 
gleichfalls bedeutende Maler julius Wolfgang schülein, 
seit langen jahren kaum fortzudenken aus der geistig be-
wegten gesellschaft Münchens, haben sich nach man-
chem zögern doch auch dem großen exodus anschließen 
müssen, der mittlerweile die meisten wesentlichen Men-

32 Vgl. die skizze in: hans-ulrich lindken: Arthur schnitzler. Aspekte 
und Akzente. Materialien zu leben und Werk. Frankfurt am Main 1984, 
s. 221

33 suzanne carvallo-schülein: die gattin des dichters Bruno Frank. in: 
jugend 33, 19 (5. Mai 1928), s. 289 (titelbild).

34 dr. sascha Kirchner (düsseldorf) hielt am 27. Oktober 2010 den zwei-
ten Vortrag der „nachbarschaften“: „Wie froh ich bin, ihr zeitgenosse zu 
sein“. thomas Mann und Bruno Frank – eine lebensfreundschaft. Vgl. 
ders.: der Bürger als Künstler. Bruno Frank (1887–1945). leben und Werk. 
düsseldorf 2009.

35 schülein: heitere hoffnungslosigkeit (wie Anm. 5), s. 38.
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schen dieser an sich so bezaubernden, aber matt, unfrei 
und unfruchtbar gewordenen stadt entführt hat. Mün-
chen beheimatet nach ihrem Fortgang nun insbesondere 
wohl keinen einzigen jüdischen Maler mehr von rang.36

daher werden die im Jüdischen Gemeindeblatt reproduzier-
ten und kommentierten Porträts der jüdischen literaten 
 efraim Frisch (siehe Abb. 5) und jakob Wassermann (siehe 
Abb. 6) ebenfalls Programm.37 noch einmal Willi Wolfradt:

immer wieder hat suzanne carvallo-schülein […] so her-
vorragende und ausgeprägte erscheinungen jüdisch-deut-
scher geistigkeit wie efraim Frisch und jakob Wasser-
mann […] porträtiert. hier, im Männerporträt, wird in 
einem tieferen sinne das schaffen der jüdin spürbar. […] 

36 Wolfradt: die Malerin (wie Anm. 19), s. 275 f.
37 Vgl. die Abbildungen der gemälde „efraim Frisch“ und „jacob Was-

sermann“ (sic) von suzanne carvallo-schülein. in: gemeindeblatt der jüdi-
schen gemeinde zu Berlin 21, 9 (september 1931), s. 270 und 271. das leo 
Baeck institute, new York, Art collection bewahrt zudem von suzanne 
carvallo-schülein eine radierung „jacob Wassermann“ (1/60) (signatur 
78.611).

5 (l.) Suzanne Carvallo-
Schülein: Efraim Frisch, 
um 1920. Öl/Lw., 98,8 x 
61,6 cm. Abb. (seitenver-
kehrt) in: Gemeindeblatt 
der Jüdischen Gemeinde 
zu Berlin. Amtliches 
Organ des Gemeindevor-
standes 21, 9 (September 
1931), S. 270

6 (r.) Suzanne Car-
vallo-Schülein: Jacob 
Wassermann, um 1920. 
Technik, Maße und Ver-
bleib unbekannt. Abb. in: 
 Gemeindeblatt der Jüdi-
schen Gemeinde zu Berlin. 
Amtliches Organ des 
Gemeindevorstandes 21, 9 
(September 1931), S. 271
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das gewicht geistigen ernstes so aus der bewegten 
schwerlosigkeit schillernder töne und malerischer un-
faßbarkeiten zu gewinnen, das heißt, das Porträt als spie-
gelbild eines bestimmten denkens und Wesens entwi-
ckeln, das wir als spezifisch jüdisch empfinden.38

die beinahe schon trotzige Behauptung einer jüdischen Künst-
lerschaft widersprach eben demjenigen zeitgeist, der diese 
Künstlerschaft bald existentiell bedrohen, gefährden und ver-
nichten sollte. das ehepaar schülein wanderte im April 1933 
nach Paris aus. Von dort, genauer von Boulogne-sur-seine bei 
Paris, nahm das ehepaar 1935 aus Anlass von thomas Manns 
60. geburtstag wieder Kontakt mit dem inzwischen im schwei-
zer exil wohnenden ehemaligen nachbarn auf. schü leins gra-
tulierten am 4. Mai 1935 zwar einen Monat zu früh, rekurrier-
ten aber auf den zeitlosen Begriff der „gesinnung“, den schon 
heinrich Mann in seinem dankbrief 1921 verwendet hatte:

sehr verehrter herr Mann, / zu ihrem 60. geburtstag 
möchten wir nicht verfehlen, uns zu der gemeinde derer 
zu bekennen, die sich verbunden fühlen in der Verehrung 
ihres Werkes und in der gemeinsamen gesinnung gegen-
über den ereignissen der zeit. / ihnen alles glück wün-
schend senden wir ihnen und ihrer gemahlin ergebenste 
grüße. / j. W. schülein / suzanne carvallo-schülein39 

thomas Mann antwortete darauf am 9. Mai 1935 aus seinem 
exilort Küsnacht bei zürich:

Verehrte gnädige Frau, / recht herzlichen dank ihnen 
und ihrem gatten! ich fange früh an, meinen sechzigsten 
zu feiern: schweizer Provinzzeitungen hatten ihn schon 
auf den 6. April angesetzt, jetzt scheint die Parole auf den 
6. Mai zu lauten. es hat noch vier Wochen zeit. Aber nie 
konnte ich zu früh von ihrer andauernd freundlichen ge-
sinnung gegen mich erfahren. Bewahren sie sie mir! ihre 
Bilder, das von meiner Frau und das Medi’s, sind gerettet, 
und sind bei uns. / ihr ergebener / thomas Mann.40

38 ebd., s. 276.
39 stadtbibliothek München. Monacensia, literaturarchiv. nachlass j. 

W. schülein, signatur jWs B 48.
40 stadtbibliothek München. Monacensia, literaturarchiv. nachlass j. 
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ein weiter Weg von München aus der nachbarschaft in den 
häusern Franz-joseph-straße 2 und leopoldstraße 21, als man 
zwischen 1908 und 1910 beinahe buchstäblich Wand an Wand 
gewohnt hatte, in diese neue nachbarschaft zwischen Paris 
und zürich. doch man blieb in beinahe noch innigerer Ver-
bindung als einstmals. so führten julius Wolfgang schülein 
und thomas Mann Anfang 1940 ein interessantes, bislang un-
bekanntes Briefgespräch über den goethe-roman Lotte in 
Weimar (1939). der Briefwechsel ist eine kulturelle Verständi-
gung im geiste goethes. schülein hatte in seinen erinnerun-
gen ja betont, er sei „aufgewachsen im lichte goethes“.41 
und so ist sein Brief von Anfang 1940 an thomas Mann eine 
kulturell-humane Bestätigung der seit den gemeinsamen 
Münchner tagen gleich bleibenden kulturell-humanen „ge-
sinnung“:

Paris, Boulogne-sur-seine, 1. januar 1940
sehr verehrter herr Mann, / das erste Wort, das ich in 
diesem neuen jahr, in diesem neuen jahrzehnt schreibe, 
lassen sie es mich an sie richten. ich habe diese nacht 
das jahr damit begonnen, in „lotte in Weimar“ zu lesen. 
Mich in gemeinschaft mit so vielen wissend, wage ich 
es, ihnen zu sagen, wie dankbar beglückt ich bin über 
dieses anmutig tiefsinnige zusammentreffen von tho-
mas Mann und goethe. unter all den gemalten land-
schaften des freundlichen Frankreich, des geliebten Paris 
hängt hier in dem raum, in dem wir leben und arbeiten, 
ihr Porträt, radiert von meiner Frau vor vielen jahren 
[Abb. 4], und erinnert mich daran, daß das deutschland, 
das einzig in Betracht kommt, lebt und leben wird, mag 
immer geschehen was will mit dem „verzückten schur-
ken“ und seiner herde. / Mit den besten grüßen von uns 
beiden für sie und ihre Frau gemahlin / ihr ergebener ju-
lius Wolfgang schülein42

W. schülein, signatur jWs B 13. Vgl. die Briefe thomas Manns. regesten 
und register. herausgegeben von hans Bürgin und hans-Otto Mayer. Bd. 
ii. Frankfurt am Main 1980, s. 64, 35/82. Abdruck mit freundlicher geneh-
migung von Prof. dr. Frido Mann, München, und der s. Fischer Verlag 
gmbh, Frankfurt am Main.

41 zitiert nach lütgemeier: julius Wolfgang schülein (wie Anm. 9), s. 21.
42 stadtbibliothek München. Monacensia, literaturarchiv. nachlass j. 

W. schülein, signatur jWs B 48.
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Mit dem „verzückten schurken“ spielt schülein an auf eine 
stelle in dem berühmten goethe-Monolog des siebten Kapi-
tels des romans, worin sich goethe über die deutschen auf-
regt, auf eine Weise, die, wie schülein richtig erkennt, tho-
mas Manns eigene Meinung wiedergibt und goethe hier nur 
eine Maske sein lässt für ein verstecktes selbstbekenntnis. es 
heißt dort:

daß sie [die deutschen] den reiz der Wahrheit nicht ken-
nen, ist zu beklagen, – daß ihnen dunst und rausch und 
all berserkerisches unmaß so teuer, ist widerwärtig, – daß 
sie sich jedem verzückten schurken gläubig hingeben, der 
ihr niedrigstes aufruft, sie in ihren lastern bestärkt und 
sie lehrt, nationalität als isolierung und rohheit zu be-
greifen, – daß sie sich immer erst groß und herrlich vor-
kommen, wenn all ihre Würde gründlich verspielt, und 
mit so hämischer galle auf die blicken, in denen die 
Fremden deutschland sehen und ehren, ist miserabel. ich 
will sie garnicht versöhnen. sie mögen mich nicht – recht 
so, ich mag sie auch nicht, so sind wir quitt. ich habe 
mein deutschtum für mich – mag sie mitsamt der bos-
haften Philisterei, die sie so nennen, der teufel holen. sie 
meinen, sie sind deutschland, aber ich bins, und gings 
zu grunde mit stumpf und stiel, es dauerte in mir.43

thomas Mann alias goethe deutet darin denjenigen satz 
an,  mit dem er 1938 amerikanischen Boden betreten hatte: 
„Where i am, there is germany!“ dass dieser satz sich eben-
falls einem deutsch-jüdischen Appell im geiste goethes ver-
dankt, ist demnächst thema einer eigenen neuen edition.44 
thomas Manns Antwort auf schüleins Brief, geschrieben in 
Princeton am 19. januar 1940, geht freilich darauf nicht ein, 
sondern betont eher die Frage der künstlerischen Produktion 
allgemein und in diesem speziellen Fall:

sehr verehrter herr schülein, / wie sehr haben mich ihre 
freundlichen Worte über die „lotte“ gefreut! es zeigt 

43 große kommentierte Frankfurter Ausgabe der Werke thomas Manns. 
Bd. 9.1: thomas Mann: lotte in Weimar. herausgegeben und textkritisch 
durchgesehen von Werner Frizen. Frankfurt am Main 2003, s. 327.

44 dirk heißerer (hg.): „Wo sie sind ist deutschland!“ thomas Mann 
und Wolfgang Born. Briefwechsel. texte. zeichnungen. Bibliographie. 
Würzburg 2018 (thomas-Mann-schriftenreihe, Bd. 11; in Vorbereitung).
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sich, daß von der Freude, die gerade dieses Buch mir ge-
macht hat, etwas darin gebunden ist, was frei wird beim 
Kontakt mit lesern, die für diese sphäre und geisteswelt 
heute noch sinn haben – und auch für diese Art, sie zu 
behandeln. „roman“ ist wohl eigentlich eine notbe-
zeichnung für das sonderbare Machwerk. „intellektuelle 
comödie“ wäre als untertitel und gattungsbezeichnung 
vielleicht richtiger.
 gemacht ist es mit Musik, mit vielen spiegelungen 
und Abwandlungen der Motive. Man arbeitet so heute 
nicht mehr, und überhaupt handelt es sich ja gewisser-
maßen um ein trotzig=reaktionäres Buch – vielleicht 
auch wieder um ein zukünftiges. das hängt von den er-
gebnissen der Weltgeschichte ab – nie waren wir ja alle so 
sehr in ihren händen.
 schön wäre es, sie und ihre liebe Frau, deren Porträts 
hier unser eßzimmer schmücken, bald einmal wiederzu-
sehen. das hängt alles zusammen. der Ausgang der im 
gange befindlichen Weltgeschichte wird auch über diese 
Wünsche entscheiden.
 leben sie recht wohl! Wir grüßen vielmals / ihr ergebe-
ner / thomas Mann45

nach einer internierung 1939 und einem zwangsaufenthalt 
1940 in Montauban konnte das ehepaar schülein 1941 über 
lissabon in die usA fliehen. Behilflich war ihnen dabei her-
mann schülein, ein Vetter des Malers. der ehemalige gene-
raldirektor von löwenbräu war 1936 nach Amerika ausge-
wandert und hatte dort eine zweite erfolgreiche Karriere als 
Manager der liebmann-Brauerei mit ihrem spitzenprodukt 
„rheingold-Beer“ aufbauen können.46 Für schüleins schwes-
ter hedwig kam dagegen jede hilfe zu spät; sie wurde, wenige 
Monate nach dem tod ihres Mannes, im April 1942 deportiert 
und starb im polnischen durchgangslager Piaski.47 

45 stadtbibliothek München. Monacensia, literaturarchiv. nachlass j. 
W. schülein, signatur jWs B 13. Vgl. die Briefe thomas Manns (wie Anm. 
42), s. 64. 40/45. Abdruck mit freundlicher genehmigung von Prof. dr. Fri-
do Mann, München, und der s. Fischer Verlag gmbh, Frankfurt am Main.

46 lütgemeier: julius Wolfgang schülein (wie Anm. 9), s. 18. Vgl. Bern-
hard Purin: „My beer is rheingold the dry beer”. die liebmanns, hermann 
schülein und Miss rheingold. in: harlander, Purin (hg.): Bier ist der Wein 
dieses landes (wie Anm. 4), s. 207–229.

47 lütgemeier: julius Wolfgang schülein (wie Anm. 9), s. 19. 
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in den jahren nach dem Krieg verbrachte das ehepaar schü-
lein wiederholt die sommer in europa. die Akademie der Bil-
denden Künste ernannte julius Wolfgang schülein im jahr 
1951 zum ehrenprofessor. Während die späten Arbeiten schü-
leins in ihrer amorphen struktur oft einflüsse depressiver 
stimmungen zeigen und qualitativ abfallen, blieben die Por-
träts seiner Frau weiter auf hohem niveau. so malte sie 1958 
ein großes Porträt des dirigenten Bruno Walter; es hängt heute 
im Foyer der Bayerischen staatsoper.

julius Wolfgang schülein starb ende november 1970 in 
new York, seine Frau zwei jahre später. schüleins neffe Wer-
ner j. cahnmann regte 1973 die Ausstellung im lenbachhaus 
an. im jahr darauf schenkte die schülein-tochter catherine 
hannigsberg (1916–1997) den schriftlichen nachlass ihres Va-
ters der stadtbibliothek (Monacensia) und gab Bilder an Muse-
en und in den freien handel.48 Auf initiative Werner j. cahn-
manns und unterstützt von dem damaligen Kulturreferenten 
dr. jürgen Kolbe wurde Anfang juli 1979 die gedenktafel am 
haus Franz-joseph-straße 2 angebracht und im August 2016 
abgehängt. Möge sie bald wieder an ihren Ort zurückkehren.

48 Vgl. Karl ude: Mit den Werken des Vaters zurück in die heimat. [Ar-
tikel über catherine hannigsberg in der reihe „Menschen in München“]. 
in: süddeutsche zeitung vom 25. Mai 1974, s. 7.

BildnAchWeis
Abb. 1–4, 6 Abdruck mit 
freundlicher genehmigung 
von Pascal hannigsberg, 
Pommeret (Bretagne).
Abb. 5 leo Baeck institute, 
new York. signatur efraim 
Frisch collection Ar 1034.


